Kommission für die Gleichstellung von Frau und Mann, Olten


Verwaltungsbericht 2001

Die Kommission für die Gleichstellung von Frau und Mann kann wiederum auf ein aktives Jahr zurückblicken. In neun Kommissionssitzungen wurden die Aktivitäten organisiert und koordiniert. Die eigentliche Arbeit leisteten die Kommissionsfrauen ausserhalb der Sitzungszeiten, sei es in Arbeitsgruppen zur Vorbereitung eines Projektes oder als Organisatorin und Verantwortliche für einen der zahlreichen Kurse des jährlichen Programms.

In diesem Jahr gab es eine Demission zu verzeichnen. Nach über zwei Jahren engagierter Mitarbeit verliess Christine Affolter-Rohrer die Kommission Anfang Jahr. Der Sitz der traditionellen Frauenbewegung konnte nach ihrem Weggang lange nicht neu besetzt werden. Ein Brief an verschiedene Oltner Frauenorganisationen blieb ohne Echo - und das im Jahr der Freiwilligenarbeit. Auf die neue Legislaturperiode konnte diese Lücke endlich wieder geschlossen werden. Die Kommission für die Gleichstellung von Frau und Mann zählt neun Mitglieder. Zwei Sitze werden nicht von Parteien besetzt, sondern stehen Frauen aus der traditionellen und neuen Frauenbewegung offen. So sollen parteilose Frauen die Möglichkeit erhalten, die Gemeindepolitik aktiv mitzugestalten.

Arbeitsfelder im 2001

- Forderungen aus dem Frauen-Parlament 2000

- Entwicklung und Planung des Jahresprogramms mit Kursen und Veranstaltungen

- Organisation und Durchführung der Kurse und Veranstaltungen

- Projekt «Frauen-Stammtisch» zur Vernetzung von Frauen

Einblick in die Aktivitäten

Die Beschäftigung mit der Umsetzung der Forderungen aus dem Frauen-Parlament prägte die Kommissionsarbeit zu einem Grossteil:

· Auf Anregung aus dem Frauen-Parlament initiierte die Kommission Anfang 2001 einen «Frauen-Stammtisch». Dieser bietet Frauen die ungezwungene Möglichkeit zu diskutieren und zu politisieren. Er findet an jedem ersten Mittwoch des Monats im Restaurant Stadtbad statt. Die Kommission wirbt mit Flyern und Bekanntmachungen in den Tageszeitungen für diesen monatlichen Anlass.

· Die Forderung aus dem Frauen-Parlament nach genügend und bezahlbaren ausserfamiliären Kinder-betreuungsplätzen wurde im 2001 auch zu einem schweizerischen Thema. Das Manko ist erkannt und das Thema lanciert. Um auch in Olten mehr Aktivität im Ausbau und der Planung der ausserfamiliären Betreuungsplätze zu erreichen, wird diese Forderung zusammen mit Gemeinderätinnen weiter-bearbeitet. Die nicht enden wollende Wahlgeschichte stoppte diese Arbeit etwas.

· Im Zusammenhang mit den bestehenden Kinderbetreuungseinrichtungen der Stadt informierte sich die Kommission bei Rektor Roland Giger über den Stand «Mittagstisch» und «Blockzeiten». Die Auskünfte konnten in beiden Punkten nicht befriedigen: Blockzeiten bestehen in Olten lediglich von 9.00 Uhr bis 11.00 Uhr. Der Mittagstisch läuft noch nicht wie gewünscht, obwohl er einem grossen Bedürfnis von berufstätigen Eltern entspricht. Die Kommission hat sich den nötigen Handlungsbedarf auf der Pendenzenliste notiert.

· Verschiedene Forderung des Frauen-Parlaments betreffen die Arbeitssituation in der Stadtverwaltung, z.B. Teilzeitstellen, Anerkennung von Familienarbeit bei Wiedereinstieg, Mutter- und Vaterschafts-urlaub, ausgewogene Vertretung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern auf allen Hierarchiestufen. In diesem Zusammenhang informierte der Personalbeauftragte der Stadt Olten, Toni Galliker, die Kommission über den Ist-Zustand. Dabei stellte sich heraus, dass mit dem neuen Personalreglement für die städtischen Angestellten die Möglichkeit besteht, frauen- und familienfreundliche Arbeitsbedingungen zu schaffen. Die Gleichstellungskommission liess ihre Vorschläge in die Vernehmlassung zum neuen Personalreglement einfliessen. Sie stützte sich dabei auf die bestehenden Reglemente der Städte Bern und Winterthur. Der Antrag der Stadtrates berücksichtigte zwei dieser Ergänzungen. Es wird weiter die Aufgabe der Kommission sein, die anderen Punkte im Rahmen der Vernehmlassung zu den Verordnungen wiederum einzubringen. Die Kommission für die Gleichstellung von Frau und Mann hofft, zukünftig zu Vernehmlassungen mit gleichstellungsrelevanten Inhalten eingeladen zu werden.


Zweiter Schwerpunkt war das Kursprogramm:

· Neben eigentlichen Klassikern wie Handwerkskurs, Atem und Stimme und Internetkurs wurden verschiedene neue Kurse ausgeschrieben: Mentaltraining, Surfen im Internet, Rhetorik und Gender Mainstreaming. Dass mit Letzterem eigentliches Neuland betreten wurde, zeigten die wenigen Teilnehmenden. Nur gerade 10 Frauen und 2 Männer besuchten das Seminar. Die Stadtverwaltung wurde gezielt mit einer internen Ausschreibung auf dieses Seminar aufmerksam gemacht. Insgesamt machten rund 90 Personen im 2001 vom Weiterbildungsangebot Gebrauch.


Weitere Tätigkeiten:

· Für die Broschüre «Alles für uns Kinder», erstmals 1996 als Information für Eltern von Kleinkindern von der Kommission lanciert und herausgegeben, konnte eine Lösung für das weitere Erscheinen gefunden werden. Das Rektorat übernimmt ab sofort diese Aufgabe und wird im 2002 eine Neuauflage  produzieren.

· Für einmal war die Geselligkeit im Mittelpunkt beim Ausflug und beim Schlussessen der Kommission zum Abschluss der Legislatur. Die Reise führte die Kommissionsfrauen nach Baden ins Historische Museum. Ziel war die Ausstellung «krampfen, kuren, karessieren, protestieren, promenieren».

Zwischenbilanz und Ausblick

Die Kurse der Gleichstellungskommission sind jedes Jahr ein grosser Erfolg und meist schon nach wenigen Tagen ausgebucht. Sie sprechen sehr viele verschiedene Frauen an und entsprechen einem echten Bedürfnis. Es stellt sich noch immer die Frage, mit welchen Themen und Veranstaltungen vermehrt auch Männer angesprochen werden können.

Da das Thema ausserfamiliäre Kinderbetreuung in der Schweiz ein aktuelles Thema ist, müssen wir die Zeit nützen und die entsprechenden Forderungen aus den Frauen-Parlamenten einbringen. Ein grosses Anliegen der Kommission ist eine gut ausgebaute Kinderbetreuung in der Stadt. Es ist zu hoffen, dass der neue Direktionsvorsteher, René Rudolf von Rohr, das Thema angehen wird. Die Gleichstellungs-kommission wird das Gespräch mit ihm suchen und sich über seine Vorstellungen und Pläne informieren lassen.

Die Vernehmlassung zum neuen Personalreglement ist abgeschlossen. Verschiedene, der Kommission wichtige Anträge haben dabei nicht Eingang gefunden, wie Mutterschaftsurlaub, gezielte Förderung von Teilzeitstellen auf allen Hierarchiestufen und flexible Arbeitszeitmodelle. Es ist wichtig, diese Punkte bei der Vernehmlassung zu den Verordnungen einzubringen.

Weiter wird sich die Kommission im kommenden Jahr um den Förderpreis des Verbands Kindergärtnerinnen und Kindergärtner Solothurn KgSO bewerben. Sie möchte damit ihre in den vergangenen Jahren geleistete Arbeit von einer aussen stehenden Instanz beurteilen lassen.

Die Devise der Gleichstellungskommission wird auch für das Jahr 2002 heissen: dranbleiben und nicht locker lassen!

Olten, 13. März 2003/zs

